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vaterijchen Stadtjchreiber Graf und waren im
Begriff, in die Stadt felbjt einzudringen. Da
[iefy etne mutige Bitvdherin, Anna Jiegler, am
Renniveg das Fallgatter berabjdhnellen. So
ipar die Stadt gevettet, abexr ihre betben Haup-
ter Stitfit und Gvaf waren nidht mehr am
Leben. Die Eidgenojfen jogen vor Rappers-
foil. Marfgraf Wilhelm von Hodhberg erivirtte
nun bet beiden Parteten einen Waffenitill-
jtand fitr adpt Monate. WMan hoffte, etnen
Frieden ju machen. —

Chriftian Elemwein eryihlt,
wie er Taubjtummenlehrer geworben ijt.

Wie vafd) geht die Beit boritber! Fm abhre
1878 trat id) in dad Lehrerfeminar Eflingen
bet Stuttgart ein. Die Seminariften wobhnten
im Geminar und waren {treng gehalten, durf-
tent nidht tangen, nidht raudpen, feine Wirt-
jchaftent befuchen ufro. Jm Heime felbit abexr
berlebten twir eine fehr jhome Jeit. Wir ar-
beiteten fleifsig, freuten und auf die Sufunjt
und fanden liebe Freunbde.

Schon damald fam id) mit Taubjtummen in
Fithlung. Dem Seminar war eine fleine Taub-
ftummenicule angejdhlojfen. Dort halfen bdie
altern Seminariften Schule halten. Audy ich
arbeitete dort ziwet Monate lang jede Woche
einige Stunden mit. Anfangd {pitrte i) fein
groged Mitleid mit den Taubftrwmmen. Weil
fte fo viel gebardeten auf dem Spielplaty, fa-
men {te mir {ehr fomijd) bor. Dasd ourde an-
derd, al8 id) die Lehrer an der Taubjtummen-
{dhule arbeiten jab). Jch mupte {taunen; denn
die taubjtummen Kinder lajen gut ab, fragten
und antivorteten gang bverniinftig. Und ivie
getvandt formten {ie vechnen!

Dex Hauptlehrer an der Taubftummenjcdhule
hief Hermann Griefinger. €x twar ein titdtiger
Lehrer. Seine Hingabe und Begeijterung fiir
die Sadhe der Gebhorlofen beftimmte miidh, eben-
falls Taubjtummenlehrer zu twerden. Er ber-
{haffte mir zuerit eine Stelle in der Taub-
ftummenjdule tn Gmimd wnd dann in Frant-
furt. Sn Gunuiind wurde titdhtig gearbeitet. Aber
die Crfolge blieben gering, iveil die Kinder
fthon nach fechs Sahren entlajfen wurden. Ju-
erjt war i) fehr enttaujdht. h befam fitnf
gany jchivadje Sdhitler, die ich faft nicht ver-
{tand. Und wufte ald Anfinger ivenig mit
thnen amgufangen. Jm gleiden Schulzimumer
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untervidytete ein alter, erfahrener Kollege. Das
war ein Glitd. Wenn i) mich miide gequalt
batte, bat ich um fetnen Rat und um feine
Hilfe. Aber die Sadje wurde mir docd) zu
{hwer. Darum war id) froh, ald ich an dexr

Uebungsjdule des Seminars iieder Horvende

Kinder unterrichten durfte. An der Uebungs-
jhule lexnen die Seminarijten Schule Halten.
S habe grofie Freude gehabt an der Tatig-
feit in Ddiejer Sdhule.

ALB mich aber mein Freund Griefinger
Herrn Vatter, dem berithmten Dirveftor bdex
Faubftummenjdule in  Frantfurt a. V.,
empfahl, ging i) doc) vieder zu den Gehdr-
lojent. Dort befam id) Freude am Lautierunter-
richt und blieb nun mein ganged Leben lang
Taubftummenlehrer. _

Die Schule in Franffurt war viel bejfer als
die in Gmiind. Vatter behielt die Kinder acht,
mandymal {ogar neun bid zehn abre. Seine
Schule zablte damald nur 26 Joglinge. Ein-
selne fanten bon eit her, aus Petexsburg wnd
Amerifa.

Herr und Frau Vatter, die dret Lebhrer, die
Kodhin, der Gartner und die andern Angejtell-
tent bilbetent eine Familie zujammen. Alle Er-
wadhjenen Hhalfen mit, die Taubftummen {pre-
chen zu lehren. BVatter war ein gejunder, jtarker
Mann. Wit zaher Ausdauer lehrte er feime
Sditler {prechen. Oft war er aud) fehr ftreng.
Die Kinder muften peinlich genan lautteren.
Den gangen Tag, iberall im Haus, bei Tifeh,
auf dem ©pielplag nuften fie {prechen. Laut
und deutlidh, in gangen, ridhtigen Sdben.
Stimmlod rveden ober gebdrden ivurde hart
bejtraft.

Batter verjtand ed auch, feine Lehrer zu
groftem Cifer anzujpornen. Jeden Tag fam
er in Die Klafje und zeigte den jungen Lehrern,
vie man ed am bejten madt. Jn der Schule
und bet der uffidht jtand exr unsd helfend zur
Seite. So lernte ich bei thm den Taubjtum-
menmuntervicht gritndlich fenmen. Nady etwa
sweteinhalbjabhriger Lebhrzeit bet Weifter Vatter
fithlte i) dte Kraft in mir, felbijtandig etre
Klaffe fithren zu fomnen.

(Fortiebung folgt )

kg

= ///‘



	Christian Esenwein erzählt, wie er Taubstummenlehrer geworden ist

